
60 Tre ORK Okumene in der Ktise? *
DIie Anfänge der ökumenıschen Bewegung reichen bıs 1Ns 19 Jahrhundert

rück jel WAarTr dıe zahlreichen Kırchenfamıilien 1m Sınne VON „ut UNUTN
siınt‘“ einander wlieder anzunähern. ährend auf protestantischer Seılte (Anglıkaner,
Lutheraner, Reformierte; dann Freikiırchen SOWIE Jüngst entstandene, T kleinste
Grupplerungen) dıie me1lsten ET 300 Kırchen 1m Okumenischen Kat der
Kıirchen ıtglıe, Sınd, hat sıch dıe katholische Seıte zurückgehalten. Dabe1
1st unübersehbar, dass Kom mıiıttlerweıle ÖRK-Veranstaltungen präasent ist und
In der Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung als Vollmitglied mıiıtarbe1-
tet

Mıt der ründung des ORK, 945 In Amsterdam, Trhielt dıe ewegung 1ne
klare Struktur. Allerdings WAar die Orthodoxı1ie zunächst 11UT chwach vertreten (an
der Gründungsveranstaltung nahmen unier el Vertretern [1UT 2() Orthodoxe (
Den orthodoxen Kırchen 1Im kommunistischen Block W äal 1ıne Mıtwırkung Jange
nıcht möglıch DIie Eınladung das Moskauer Patrıarchat, ZUT Gründung des
ORK kKepräsentanten nach Amsterdam entsenden, wurde ZWEITE1O0S auf Druck
alıns in eıner Note VO Juh 948 zurücKgewı1esen: „Alle orthodoxen Kır-
chen sehen sıch genötigt, dıie Teilnahme der ökumeniıischen Bewegung in
ihrer heutigen Gestalt abzulehnen.“ Daran dıie orthodoxen Kırchen hınter
dem Eisernen Vorhang gebunden: der Sowjetunion (Russlands, Georgliens, Arme-
nıens), dann Bulgarıens, Rumänıiens, Jugoslawıens, Polens un der Ischecho-
slowakel. SO 1m ORK 1m ersten Jahrzehnt eigentlich 1Ur dıe griechische Ortho-
doxı1e das ÖOkumenische Patriarchat VON Konstantıinopel, Alexandrıa, Antiochien,
Jerusalem, Griechenland, Zypern) vertreien und die altorıentalıschen Kırchen.

Unerwartet gab Staatschef Nıkıta Chruschtschow 961 die Erlaubnıis, Delegierte
der Russısch- Orthodoxen Kırche später auch der Evangeliıumschrıisten-B aptısten)
ZUT Vollversammlung des ORK In Neu-Delhı entsenden und WAäar auf dem
Höhepunkt der VON ıhm entfachten Religionsverfolgungen: Die Anwesenheit VON
Kırchenvertretern AaUus der SowjJetunion sollte VON der antı-relıg1ösen Kam-

ablenken Diese hatten mıt ihren Statements 1mM Westen jeglıche Relıg10ns-
verfolgung leugnen und darüber hinaus dıe „Friedenspolitik” der SowJetunion
DEr Friıede I1LLUSS bewaffnet sein!”‘) vertreten DiIie Regierungen der anderen
Ostblock-Länder OSCH sofort nach und gestattetien „ıhren“ Kırchen ebenfalls dıie
Mıtwırkung ın der Ökumene. Diese hatte für dıe Orthodoxen Aaus dem Ostblock
durchaus Vorteınle: Als Geinstlicher fühlte INan sıch NUun besser VOT staatlıcher Verfol-
SUunNng geschützt; INan konnte Hılfe Aaus dem Westen in Empfang nehmen: estre1-
SCH Dıalog-Konferenzen wurden möglıch

DIie kepräsentanten orthodoxer Kırchen hatten In der Genfer Okumene aber
nıcht leicht S1ıe ussten muıt Vertretern oftmals kleinster Kırchen verhandeln, dıe
Orthodoxe zuweılen Sal nıcht als Kırche anerkennen oder deren Spirıtualität ıhnen
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zutilefst fremd 1St tändıg wurden S1C gefiragt Wa dıe Orthodoxen ndlıch dıe
Frauenordination einführen wurden VON Femmnıistinnen geradezu belästigt be1 ADb-
Siımmungen Warecen SI den protestantiıschen Kırchen hoffnungslos unterlegen (OI-
thodoxe nlıegen durchzusetzen dazu hatten SIC keine Chance Aber aller
Probleme dıie Orthodoxe mıiıt dem ORK hatten hiıelten SIC durch DiIe Kırchen
iıhren kommuniıistischen He1ımatländern brauchten dıie moralısche Unterstützung
aus Genf

Die Krise VoOr zehn Jahren
Vor zehn Jahren WAar dıe Okumene wiırklıch ı der Krise —— Jedenfalls WENN INan

S1IC /Zustand des ORK misst. Vor der Vollversammlung des ORK (414 De-
zember Harare/Sımbabwe) Stimmen orthodoxer Miıtgliedskırchen

lauter geworden die entweder Austriıtt Aaus dem ORK oder aber 10C

öllıge Veränderung SC1INET Strukturen forderten Auf Von den Patrıarchaten
Russland un! erbıen inıtnerten Konferenz I hessalonıkı versuchten dıe ortho-
doxen Kırchen ıhr Unbehagen gegenüber dem ORK und den protestantischen Kr-
chen das sıch Nal der polıtıschen ‚ Wende‘“ 111 Europa angesammelt hatte CMECIN-
Sdalhll artıkuliıeren Von „‚ Versuch“ INan reden da WIC Kenner
WISSCH nıcht eiınfach 1ST auftf der Seıte zwıschen Istanbul und Moskau und
auf der anderen Seıite zwıschen Jerusalem Kaıro und Damaskus Kon-
SCIS finden selbst WENN 1Ur 88888 Protestieren geht Iradıtiıonen und nier-
essenslagen sınd doch sehr unterschiedlich

Es S1INS schon Nal längerer e1t dıe „westlıchen IThemen „Frauenordina-
fıon „InkKlusive Sprache der Bıbel®® und ‚„Homosexualıtät Neu War aber cdıe Ent-
schıedenheıt MIı der dıie ethısch moralıschen Fragen mıi ekklesiologischen
Grundsatzfragen verknüpft wurden Der Church of England hatte dıe Russıische
Kırche besonders übe]l IN dass JENC und während ihres langen Dıa-
logs der schon 19 Jahrhundert begonnen wurde dıe Frauenordıinatıon CINSC-
führt hatte Und dıe utherische Kırche VON chweden aber auch andere ‚„„PIOSICS-
SIVC Kırchen haben über die DSegnung homosexueller Paare N1IC NUur dıskutiert
sondern dıese auch vollzogen. IDie grundsätzlıche rage nach dem Verständnis der

wurde gestellt, und wurde Sschhelblıc auch problematisıert, Was eigentlich
der ORK theolog1ısc und lıturgisch ı Namen SCINCT Miıtgliedskirchen dıskutieren
un: empfehlen darf. artnäckıg hlelt sıch SURal das grundlose Gerücht, cdıe ortho-
doxen Kırchen Uussten hre lıturg1schen Jlexte der femmnıistischen „inklusıven
prache

Im Maı 998 Wr bereıts dıie orthodoxe Kırche VON Georgien Aaus dem ORK UuS-

getreten wobel der ökumeniısch eingestellte und ehemalıge Präsıdent des ORK
Patrıarch Iıa I1 VON Öönchen dıe Verbindung konservatıven Klöstern auf dem
Berg Athos hatten geradezu mıiıt physıscher Gewalt 70 Austriıtt CZWUNSCH W UI-
den War Auch dıie Kırche VON Bulgarıen ündıgte noch gleichen Jahr iıhre Mıiıt-
glıedscha auf Die Kırche VO  am} Jerusalem wollte keıne Delegierten UT Vollver-
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sammlung entsenden und dıe Kırchen VOIl erbiıen und usslan: riefen dazu auf
sıch sofort AaUus dem ORK zurückzuzıehen Journalısten sprachen bereıts VOoN der
paltung oder Sal VO nde des ORK Nıcht 1Ur CINISCH orthodoxen Kırchen
sondern auch beım Schweizerischen Evangelıschen Kırchenbund der Lutherischen
Kırche VON Fınnland und der Evangelıschen Kırche Deutschland wurde
überlegt Was I1a ZUT De Eskalıerung beitragen könnte

Entscheidend War aber dass die orthodoxen Kırchen auf Konferenz
Thessalonıkı (29 Aprıl bıs Maı1ı Beschlüsse efasst hatten e alles
allem dann aber doch ziemlıch moderat S1e wollten dıe nzahl orthodoxer
Delegıierten reduziıeren diese ollten nıcht Öökumenıschen Gottesdiensten te1il-
nehmen ihrem Protest cd1ıe Arbeıtsweise des ORK sıchtbaren USATUC

verleihen Im Abschlussdokument VON 1hessalonıkı hıeß Z W bedrohlich
aber auch hoffnungsvo. dass „„diese ıhnahmen aufrechterhalten werden his
InNe Fradıkale Umstrukturierung des ORK stattgefunden hat die orthodoxen
Mitwirken AHNSEMESSECN Rechnung Weıter wurde dıe Bıldung „„Gemisch-
ten JTheologıschen Kommı1ssıon vorgeschlagen dıe odelle Umstrukturie-
rung des ORK erarbeıten sollte dıe den Erwartungen der Orthodoxen den ORK
entsprächen

Auf der Vollversammlung VON Harare WaTrececn dann besonders WEe1 Delegierte
der Russıschen Orthodoxen Kırche KErzpriester SEeVOIO| Ischaplın der
StV Vorsıtzenden des Außenamtes der Russıschen Kırche un: Archımandrıt
Hılarıon eJeV 966 heute Bıschof VON Wıen und ÖOsterreich) dıe mMiıt scharfen
Worten dıe orthodoxen Anklagen hinsıchtlich der Ordination der Frau un des
Ihemas Homosexualıtäat Plenum vorbrachten Mıt anderen Delegierten habe
ich ZUT äßıgung lon und der Sache gemahnt und daran Tiınner'! dass WIT
SEe1ITt nde des /7weıten Weltkrieges (also während Jahren Kalten Krıeges)
zusammengearbeıtet hätten und dass der ORK Für dıe gesamte ökumenische
Bewegung wichtig SCWESCH SCI und bleiben INUSSC

Schließlic beschloss INan 1Ne „5onderkommıissıon YVAREE orthodoxen Mıtarbeit
ORK bılden dıe sıch MI1t den orthodoxen Beschwerden befassen und Vor-

chläge ZUT Verbesserung der Sıtuation machen sollte Ich wurde ZU ('O-Modera-
[OTr für dıe protestantische Seıte, der altgediente Okumeniker Metropolıit Chrysos-
OMOS VON Ephesus umenisches Patrıarchat Konstantiınopel) ZU Moderator
für dıe Orthodoxen berufen. Wır Vertreter, dıe 1 dreı Jahren CIM gewal-

Pensum schwıer1gen Problemen behandelten und dem Exekutiv und dem
Zentralausschuss SscChhebl1ıc Vorschläge unterbreıiteten, WIC Y8die ünftige /usam-
menarbeiıt aussehen könnte. Noch 111C der damals 50-jährıgen Geschichte des
ORK wurde den orthodoxen Miıtgliedskırchen y ogroße Aufmerksamkeit geW1d-
met, und noch N1C en Protestanten viel VON den Orthodoxen gehört un
elernt Das Ergebnis, das VO Zentralausschuss ANSCHOMIME und aqauf der

ORK-- Vollversammlung 1 Porto Alegre (2006) muıt dem Konsensverfahren be-
reıits erfolgreich praktızıert wurde, 1ST Grundlage INC1NES UOptimismus, dass sowohl
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dıe Okumene 1Im ORK als auch In der KEK (Konferenz Europäischer ırchen
zwıschen Protestanten und Orthodoxen csehr ohl weıtergeführt werden kann.

ALZ lassen für Überraschungen
Es War In der ökumeniıschen ewegung VON Anfang nıcht bsehbar, WIe S1e.

sıch entwıckeln würde. Das mMI1r Hans-Heınrich Harms, eiıner der ersten Mıiıt-
arbeıter 1m Stab des ORK in der (Gjenftfer /Zentrale (kürzlıch 1st der ehemaliıge RBı-
SC VON Oldenburg muıt über 90) Jahren gestorben), ZUuU TrOost, als ich nıcht
recht verstand, im Jahr 2002 dıe hannoversche Landesbischöfin argo
Käßmann VOI einem Jag auf den anderen hre Mıtgliedschaft 1m Zentralausschuss
des ORK aufgab. Im Rückblick ist MIr klar, Was sıch In der Haltung der O=
doxen iıhr gegenüber verändert hat 9083 W äal S1Ee zunächst Jugenddelegierte
SCAhHNEHBIIC aber Bıschöfin. Irotzdem ıch ıhren Austritt auch heute noch für
falsch Weıl nıchts daran andert, dass kontroverse Ihemen <1bt, denen WITr unNs
auch in /Zukunft stellen mussen.

Und dazu gehört dıe rage, ob und WwWIe WITr als Christen verschlıedener Iradıtion
mıteinander beten bzw. Gottesdienst feıern können. Ich habe immer gesagt f
an’t DIAY together an’t STaYy together”, und habe e1 immer ottes-
cdienste bZw. Andachten gedacht, die VO  o ordınıerten Frauen Un ordınılerten Män-
LNCIN geleıitet werden können. Nıchts anderes haben WITr der Sonderkommissıion als
rgebnıs vorgelegt und in den remı1en beschlossen Nach meınem Eindruck
das nach allem, W ds$ vOLAUSSCSANSCH WAäl, das größte /ugeständnıs der (Orthodoxen

dıe rotestanten Diese hatten dagegenZ iıhres westlichen Demokratiever-
ständnisses hre Schwierigkeıiten mıt dem Konsensverfahren, obwohl 6S in den
United Urches 0} Australıia und of Canada seı1ıt über zehn Jahren erfolgreich
praktızlert ırd Auf cdieser Basıs ass sıch theologıisch und praktısch weıter-
machen. Wır könnten also zufrieden sSeIN.

(Geänderte kırchliche Grohwetterlage oder: die Krise heute
Als Beobachter der welılteren Entwicklung bın ich aber nıcht zufrieden. Eınmal

74 der offenbar gewordenen Schwäche in der Führung des ORK SOWIE 40
der inhaltlıch wen1g profilıerten Arbeit des ORK 1im Allgemeınen Wır haben als
Protestanten und Orthodoxe ıne 1NCUC gemeınsame Orm gefunden, aber weder 1n
der Iradıtion VON „‚Glauben und Kırchenverfassung“ (Faith AAan Order) noch 1m
Gefolge des gesellschaftspolıtischen Engagements der 60er TE haben WIT VCI-

gleichbare gemeiınsame Programme NECU können. Ks werden 20058 Entsche1-
dungen gefällt werden mussen, muıt WeEN und FÜr welche Inhalte der ORK weıter-
machen kann und soll

Ich bın auch nıcht zufrieden nıt der Wahrnehmung der konfessionspolıtischen
oder Sdl relıg1onspolıtıischen Großwetterlage._ Nach melinem Eindruck werden dıe
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protestantıschen Kırchen weltweiıt und besonders in Europa mehr und mehr marg1-
nalıslert. Ich stelle das natürlıch ZuUerst in Deutschland fest, in den Medien
liImmer ıne RBalance zwıschen der Berichterstattung über dıe evangelısche und ka-
tholısche Kırche gegeben hat Aber se1it WEeI1 Jahren wırd alles über den aps und
dıie katholische Kırche., aber kaum noch etIwas über dıe Evangelıschen berichtet.
DıIe EKD hat In Bıschof olfgang uber, Berlın, eınen profllierten Sprecher, aber
se1t onaten kommt Oder kommen dıe Aktıvıtäten der in den Printmedien
me1lstens 1UT dann VOTL, WE ıne katholische Nachricht als Aufmacher dıent DiIie
Verschiebung der Koordinaten INa auch darın iıhren CGrund aben, dass derzeıt
weder aufregende Personalnachrichten noch kontroverse Themen o1bt Ich erinnere
mich, be1 UNsSCICH regelmäßbıgen Ireffen zwıschen der EKD und dem SEK auch in
der Schwe17z äahnlıche Klagen gehö en

Neu In Deutschland ist allerdıngs, dass jetzt mehr über dıe _2 Mılhlıonen dort
lebenden orthodoxen Chrısten lesen ist als iIrüher lokal D über dıe Ehrung
der 1mM Ersten und 1m /weıten 162 gefallenen russiıschen Soldaten durch [US-
siısche Priester. die in Deutschland immer mehr (Gemelnden ammeln; auf interna-
t1onaler Ebene lest INan In den deutschen Medien natürlıch über dıe Dankesworte
des Moskauer Patrıarchen Aleksı1] IL den scheı1denden Präsıdenten Putın während
des Osternacht-Gottesdienstes in der Christus-Erlöser-Kirche In Moskau., und 111a
hest über den kırchlichen degen für Medvedjev 1m /Zarenpalast des Kremlis nach
seiner Wahl ZU Präsıdenten. In Russland, diıesen 1INAruc erwecken dıe Medien,
SEe1 das orthodoxe Christentum wlieder Staatsrelig10n und spiele ıne beherrschende
Rolle Eınige westliche Medien Tlüchten sıch in Ironıe, weıl S1E sıch mıt den Sıtten
und Gebräuchen nıcht auskennen, oder schwelgen In der Darstellung VONn Ikonen
oder der Wıedergabe russıscher Chormusık. Auf jeden all g1ıbt eIwas sehen
und hören Was dıe OrthodoxIie mıt der römıisch-katholischen Kırche verbiındet
und wobel dıie evangelısche Kırche schon in der Vergangenheit me1lstens den Kürze-
ICcH ZUS

Wır als Evangelische mMuUssen ulls In den nächsten Jahren mehr als bısher darauf
einstellen, dass WITr weder aus römiısch-katholischer noch Aaus russısch-orthodoxer
1 wichtige Partner S1nd. Denn WI1IEe sogle1ic. nach der Wahl Papst Benedikts
XAVI begonnen, seizen dıe Römisch-katholische und dıe Russıische Orthodoxe Kır-
che ihre Annäherungen fort und machen geme1ınsam Front dıie Säkularisie-
LUNS, wobe1l erst einmal offen Jleıben kann, Was N darunter verstehen ist
Deutliıch spürbar 1st schon Jetzt e1n TUcCcKen VO:  —_ den Ergebnissen der europä-
ischen u  ärung in Schule und Unıiversıtät SOWIEe der Kultur des WeSs-
tens Beıde Ausprägungen des Christentums werden versuchen, mıt anderen Welt-
relıg10nen nıcht 11UT gute Nachbarschaft pflegen, sondern auch Koalıtiıonen

den Mater1alısmus und den angeblıchen Wertevertall einzugehen.
Be1 dieser Konstellatiıon können dıe protestantischen Kırchen leicht als Kollabo-

rateure des Zeıtgeistes angeklagt werden hinsıchtlich der Frauenordination oder
des Ihemas Homosexualıtät. Deshalb Wr und ist wichtig, solıde theologische
Begründungen dafür geben, INan nıcht einfach dem Wortlaut der Bıbel
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Tolgt Auch mıt 1C auf dıe rasante Ausbreıitung VON Pfingstkırchen und dıe Nähe
VON Evangelıkalen ZUT Polıtik mussen dıe Grundlagen für eın vernünftig verant-
wortbares Christentum zwıschen Fundamentalısmus und Säkularısmus mıt Hılfe
eıner geschichtlich OorlentIerten Hermeneutık NECU formulhiert werden.

Die nationalkonservative Versuchung
In der russischen Geschichte des 19 Jahrhunderts gab das bekannte Tauzıle-

hen zwıschen ‚„„Westlern“ Uun! „Eurasıern"“, also zwıschen denen, dıe Russland
durch westliche Ideen modernisieren wollten, und jenen, dıie das Eıgentliıche uSS-
lands In seiner Zwitterstellung zwıschen Europa und Asıen sahen. SO äahnlıch S0OI-

t1eren sıch dıie kulturellen und wıirtschaftliıchen Vorstellungen auch heute wıeder,
wobel Jelzın eher den Westlern zählen ware. Auch Putın gab sıch lange als
.. Westler“: 1st aber enttäuscht VON den Amerıkanern und den me1lsten Europäern
und tendierte in den etzten Jahren eindeutig den .„.Euräasıern".

So verwundert auch nıcht, dass mıt orthodoxer Unterstützung ıne „Russısche
Doktrin“ mıt antıwestlicher Stobrichtung verbreıtet ırd (vgl darüber G2W
1/2008, 12-21, darunter Gerd Stricker: ‚„‚Großrussısche Phantastereien?‘“). Diese
Doktrıin richtet sıch westliche Eınflüsse, Demokratisierung SOWIE
Globalısıierung und propagıert ıne Orıientierung Russlands nach Asıen einschlıeß-
iıch eıner Zusammenarbeıt mıt Islam und Hındu1ismus. Seı1it Mıtte der Q0er Jahre
des etzten Jahrhunderts, als in Schulterschluss muıt den Präsıdenten Jelzın
un Putın VONN Natıonalkonservatıven das 10324 „Russısche Weltkonzıl“ 1Ns Leben
erufen wurde, haben sıch Metropolit Kırıll, der Außenamtschef des Patrıarchats,
und se1ın S_t_ellvertreter, Erzpriester V sevolod T’schaplın, als Wortführer hervorgetan

ob aus Überzeugung oder aber, dıie ‚„ Westler“ heilsam schockı1eren, se1
dahingestellt. Ich bın ZUT Überzeugung elangt, dass dıe eurasısche Karte immer
dann gespielt wird, WENN der Einfluss der Russıschen Kırche 1m Westen verstärkt

und aralle]l dazu ihre Aktıvıtäten ın Miıttel- und Westeuropa ausgedehnt werden.
So hat 1m Oktober 2007 In Brüssel der SS -  ESTC Paneuropäische Russısche Kon-
oress” stattgefunden, angeblich mıt den Auslandsrussen den Inte-
grationsprozess VOoN und Russland befördern. Es geht NECUEC vertragliche
Abmachungen, dıe jetzt endlıch fixiert werden sollen

Auf der etzten Konferenz des „Petersburger Dıialogs” 1im September 2007 In
Wıesbaden, der einer Begegnung VON Präsıdent und Bundeskanzlerıin Mer-
kel kam und der auch ich eingeladen WATL, ist me1ıner Genugtuung ıne Sek-
t1on „Kırchen“ eingerichtet worden, dıe auch in Zukunft gemeiınsame relevante
Themen behandeln soll Es War bemerkenswert, WI1e vehement sıch mıt 16 auftf
Schule und Dıakonie SEVOIO I'schaplın und der russische Erzbischof Longıin
(Talypın, Düsseldorf) für dıe FEınführung des deutschen kooperatıven odells ZWI1-
schen Staat und Kırche aussprachen. Das ist bemerkenswert VOT dem Hıntergrund,
dass sıch R Jul1 2007 zehn russiısche Wissenschaftler mıt dem Nobelpreisträ-
SCcI Vıtalıi) ınzburg A der Spiıtze in einem (Offenen Brief (G2W 1/2008, 14)
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ine „wachsende Klerikalisierung der russıschen Gesellschaft“‘‘ un!
dıe Eınführung orthodoxen Relig10nsunterrichts gewandt hatten.

Derselbe SEeVOlIO: T'schaplın, der 1alogen nach Teheran, Neu-Dehlhı oder
nach Pekıng reist und auch ıne Lanze für dıe internationalen Organısationen WI1Ie
Europarat oder UNO brechen kann, sıch ebenso vehement für dıe Stärkung
der GUS (Zusammenschluss der me1lsten Nachfolgestaaten der S5Sowjetunion) e1in
und Ist WI1Ie nıcht anders erwarten dıe Abtrennung des KOS0OVO VONn
Serbien und auch dıe Ausbreıitung der Nato nach Osten, näher Russlands
TeENzZen heran. Ich irage miıich se1lt langem, Was für Berater dıe amerıkanısche Re-
gjerung eigentlich hat, denen nıcht gelungen 1st, ( die Kooperatıve Formen der
Zusammenarbeiıt entwıckeln, sondern dıe alten Konfrontationen wıiıederzubele-
ben! s zuletzt adurch 1st dıe natıonalkonservatıve Ausrichtung der russiıschen
Gesellschaft und Kırche gestärkt worden. DıIe Russlandpolitik des estens {ut gul
daran. den Kontakt ZUT Russıschen Kırche möglıchst kontinulerlich pflegen.

Den J0-jährigen Dialog Bedingungen fortsetzen
Eın gemeInsames uch VoNn EKD un! Russıscher Kırche AdUus dem Jahr 2003

rag den wegweılsenden Tıtel „Hınsehen und Hınhören““. Es handelte sıch Ine
schwıer1ıge Geburt nach sıieben Jahren oft sehr mühevoller Arbeaıit. Es 1st e1n ZWEI-
sprachıges uch für alle, dıe sıch für cdıie Bezıehungen zwıschen der Evangelıschen
Kırche in Deutschland und der Orthodoxen Kırche iın Russland interessieren, be-
sonders auch für angehende JTheologen. Dieses Buch hat viel mehr ZU Inhalt als
den Rechenschaftsbericht über eınen fast J0-jährıgen evangelısch-orthodoxen Dıia-
09, der 1959, miıtten 1im Kalten Krıeg, begonnen wurde und der seı1ıt 969 auch
VO „Bund Evangelıscher Kirchen in der DDR mıt der Russıschen Orthodoxen
Kırche bIıs ZUTr Wende parallel geführt worden 1st und Jjetzt geme1ınsam weıterge-
führt ırd

Als Patrıarch Aleksı1] 995 Deutschland besuchte, haben WIT eınen gemeiInsamen
Bericht vorgelegt, WOTrInN WITr dıe mehr als 210 theologıischen Dıalogrunden (von der
Taufe über die Amter bIıs ZU Relıgionsunterricht) als „gelungenen Brückenbau‘‘®
bezeichnet und davon gesprochen haben, dass etiwas Neues entstanden ist nämlıch
1ne „geıistliche Weggemeıninschaft‘“. /u eiıner inhaltlıchen Verständigung über das
Wesen der Predigt bZw. über das Verhältnis VOoNn Wort und Sakrament im (jJottes-
dienst 1st allerdings noch nıcht gekommen, auch nıcht über dıe apostolische
Sukzession oder dıe Anerkennung der Ordination.

Aber ist gelungen, sıch gegenseıtig über dıe jeweılıgen theologischen (Grund-
entscheidungen informıieren und dafür Verständnis wecken. Im Beriıchtsband
ber den Dıialog 0584 1n Kıew, also SE Jahre nach Begınn des Dıialogs, schıildert
Professor Vıtalı] BOrOvo] (93-jährıg verstorben prı einst die ‚„„‚Graue
minenz‘“‘ Außenamt des Patrıarchats, csehr eindrücklıch se1ıne Gefühle nach der
Teılnahme ım evangelıschen (Gjottesdienst: IO stand ich heute In iıhrem end-
mahlsgottesdienst. Ich habe nicht 1Ur einfach gebetet; iıch Wr tief hbeeindruckt.
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Nun das WAÄTe vielleicht HUr Privatsache Aber ich habe IMır auch als Theo-
oge überlegt Herr (Grott das werde ich unbedingt auch Meiner Kirche USEN 1ST
doch INE SUN£ normale Liturgie und 2ab INe ausgezeichnete Predigt WAas
hrauche ıch ennn persönlich noch mehr? Notwendig LST die Anerkennung dessen
der die Liturgie vollzieht Und das das Allerwichtigste für die Kırche Die
Frage nach dem WadsS$ Sıe die Evangelischen als Amt bezeichnen 1sT die schwie-
rıgste aber auch gleichzeitig die wichtigste Man MUS S SIE hrlich untersuchen

In den O0er Jahren des etzten Jahrhunderts wurde nach SCIHCT osroßen eıt
ORK VO Moskauer Patriarchat Kaltgestellt Wäas iıhn verbittert hat Unvergessliıch
bleıibt SCI1IMH Vortrag über dıe Schöpfung auf der Vollversammlung des ORK Van-
COUVCT 90823 Daran sollten EKD und ROK anknüpfen ebenso dıe Menschen-
rechtsthematık WIC diıesem Jahr be1l den Dialoggesprächen Deutschland Darın
besteht das Kıgene dass sıch Kırche und Theologıe diesen 1alogen begeg-
1CH sıch ühe geben, „Kırch  eo bıs hın YASEE Gestaltung VO  > Andachten SC1IMN
und sıch auch persönlıch kennen lernen Namen tauchen auf WIC Faıry VOoN I7
enfeld Ernst Wolf Edmund Schliıink oder die vielen dıe den etzten Jahren SEeIL
der Wende den Dıalog mıtgestaltet haben Umso besorgter bın ich dass theolo-
gıische Lehrstühle namentlıch mıiıt ostkırchlichen Schwerpunkten nıcht wıeder-
besetzt oder MNI1L anderen zusammengelegt wurden Es Ware rıngend geboten
das ostkıirchliche Lehrangebo wıieder verbreıtern gerade auch um WI1S-
senschaftlıch bemerkenswerten Iradıtıon und I1 der theologıschen Fundıerung
(nıcht nur) des evangelısch orthodoxen Dialogs wıllen
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